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Schwarmintelligenz –  
kollektive Intelligenz

Veranstaltung zum 10-jährigen  
Jubiläum der empiricon AG in Bern

Am 8. September 2011 feierte die empiricon 
AG für Personal- und Marktforschung zu-
sammen mit über 100 Gästen im Berner Kul-
turcasino ihr 10-jähriges Firmenbestehen. 
Thema des Abends war die Schwarmintelli-
genz bzw. kollektive Intelligenz, welche im 
Rahmen von vier Impulsreferaten aus unter-
schiedlichen Blickwinkeln beleuchtet und 
anschließend im Rahmen einer Podiums-
diskussion vertieft wurde.

In Ihrer Begrüßung haben Dr. Adrian Blum 
und Prof. Dr. Robert J. Zaugg (Inhaber und 
Geschäftsführer empiricon AG) das Themen-
feld mit konkreten Alltagsbeispielen eröff-
net, in denen die Intelligenz der Masse eine 
Rolle spielt. Von Schwärmen im Tierreich, 
dem Verhalten von Anlegern an den Finanz-
märkten, über den Publikumsjoker bei »Wer 
wird Millionär?«, der Planung von Verkehrs-
routen mittels Nutzung des Prinzips von 
Ameisenstrassen bis hin zum arabischen 
Frühling – überall finden sich wesentliche 
Aspekte kollektiver Intelligenz.

Wenig wissenschaftlich gesicherte  
Erkenntnisse

Das erste Impulsreferat hielt Prof. Dr. Rein-
hard Jung, Professor für Business Enginee-
ring am Institut für Wirtschaftsinformatik 
der Universität St. Gallen. Er schaffte den 
Einstieg in das Thema aus wissenschaftli-
cher Sicht, indem er zuerst eine kurze Defi-
nition der Schwarmintelligenz gab: Es han-
delt sich dabei um ein gemeinsames Agie-
ren von Individuen, welches in der Summe 
zu »intelligenten« Ergebnissen führt. Ein 
Schwarm kann auf diese Weise neue oder 
herausfordernde Situationen bewältigen 
und sich an eine ändernde Umgebung an-
passen. Dabei machte der Referent auch 
darauf aufmerksam, dass die Wissenschaft 
bei diesem Thema noch sehr am Anfang 
steht und viele Fragen überhaupt erst aufge-
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worfen werden. Herr Jung zeigte dennoch 
bereits eine konkrete Beispielanwendung 
von Schwarmintelligenz zur besseren Er-
stellung von Produkt- und Dienstleistungs-
bündeln. Gleichzeitig hat er es aber auch 
nicht unterlassen, einige kritische Überle-
gungen zum Thema vorzutragen. So liegen 
insbesondere in der Kommerzialisierung 
von Schwarmintelligenz auch Risiken, und 
mit einem falschen Setting kann als Ergeb-
nis auch eine kollektive »Unintelligenz« re-
sultieren. Die Steuerung von künstlich ge-
schaffenen Schwärmen stellt ein Feld dar, 
zu dem heute noch viele offene Fragen be-
stehen.

Wirkungsvolle Großveranstaltungen

Ein eindrückliches Beispiel einer bereits er-
folgreichen praktischen Anwendung der 
Grundideen von kollektiver Intelligenz bot 
das Referat von Heiner G. Koppermann, Ma-
naging Director von SwarmWorks. Mit sei-
ner Unternehmung bietet er höchst innova-
tive Gestaltungsmöglichkeiten für Großan-
lässe mit bis zu mehreren Tausend Teilneh-
menden. So können beispielsweise dank 
einer entsprechenden Technologie an ver-
schiedenen Tischen geäußerte Meinungen 
oder abgegebene Einschätzungen rasch für 

die übrigen Tische visualisiert und nutzbar 
gemacht werden. Dieses Vorgehen bietet 
die Möglichkeit, für verschiedenste Frag-
stellungen innert kurzer Zeit konkrete Lö-
sungen zu entwickeln, auf die Einzelperso-
nen oder kleinere Gruppen nur schwer sto-
ßen würden. Ein schneller Ebenenwechsel 
zwischen dem einzelnen Teilnehmer, der 
Kleingruppe an einem Tisch sowie dem Ple-
num mit einer Visualisierung der Gesamter-
gebnisse für alle ermöglicht eine abwechs-
lungsreiche Gestaltung der Dramaturgie. 
Eine weitere Form von Großveranstaltung ist 
jene, an der die (bis zu 10.000) Teilnehmen-
den mit entsprechenden Signalkarten auf 
bestimmte Fragestellungen antworten kön-
nen und so ein Dialog mit einer Großgruppe 
resp. ein Feedback von Tausenden in Echt-
zeit ermöglicht wird. Dank dieses Einbezugs 
einer sehr hohen Zahl von Personen kann 
beispielsweise die Qualität von Schätzun-
gen enorm gesteigert werden. Dass in spe-
ziell gestalteten Computerspielen z. B. zwei 
Fußballmannschaften ebenfalls durch je 
Gruppen von mehreren Hundert Personen 
gesteuert werden können, illustriert neben 
all den sehr ernsthaften Einsatzmöglichkei-
ten auch den hohen Unterhaltungswert die-
ser Technologien.

Bienenschwarm – kollektive Intelligenz im Tierreich
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Innovation mit der Web-Community

Auch das dritte Inputreferat bot einen Ein-
blick in eine konkrete kommerzielle Nut-
zungsmöglichkeit kollektiver Intelligenz. 
Christian Hirsig, COO und Inhaber der Ati-
zo AG, stellte vor, wie mit der Atizo Commu-
nity (mit aktuell ca. 10.000 freiwilligen Mit-
gliedern) unter Nutzung einer Internet-
plattform Innovationsvorhaben unterstützt 
werden können. Der Prozess sieht vor, 
dass in einem ersten Workshop eine kon-
krete Fragestellung ausgearbeitet wird, zu 
welcher der Auftraggeber von einer hohen 
Anzahl von Personen Vorschläge und Ide-
en erhalten möchte. Im zweiten Schritt 
wird diese Frage via Internet der Atizo Com-
munity gestellt. Deren Mitglieder können 
beliebig viele Ideen und Vorschläge einge-
ben. Aus den gesammelten Ideen werden 
anschließend in einem zweiten Workshop 
mit dem Auftraggeber die vielverspre-
chendsten Ideen ausgewählt. Dank dieses 
Workshops kann die Dynamik der Web-
Community in einer gewünschten Richtung 
gehalten werden, während sich unbrauch-
bare oder unrealistische Ideen aussortie-
ren lassen. Die ausgewählten Ideen wer-
den nun ein zweites Mal der Atizo Commu-
nity vorgelegt, welche die einzelnen Ideen 
bewertet. Dank des mehrstufigen Verfah-
rens entsteht die beste Idee häufig aus der 
Kombination mehrerer einzelner guter Ide-
en. Das Ergebnis kann im letzten Schritt 
erneut in einem Workshop betrachtet wer-
den. Dabei werden auch die konkreten 
Umsetzungsschritte eingeleitet. Herr Hir-
sig hat abschließend hervorgehoben, dass 
Innovation bei diesem Vorgehen nicht mit 
einer Idee startet, sondern mit einer ent-
sprechend geschickt gestellten Frage. In-
novation versteht er schlussendlich weni-
ger als ein Kreativitätsproblem, sondern 
primär als Allokationsproblem.

Was uns die Bienen lehren

Den Abschluss der Inputreferate bildete 
ein äußerst erfrischender Auftritt von Dr. 
Robert Sieber, Biologe, Vizepräsident des 
Vereins deutschschweizerischer und räto-
romanischer Bienenfreunde VDRB und Re-
daktor der Schweizerischen Bienen-Zei-
tung. Auf höchst humorvolle Art und Weise 
stellte Herr Sieber das kleinste Haustier 
des Menschen vor. Die Zuhörer konnten 

dabei beispielsweise erfahren, dass die 
wirtschaftliche Bedeutung von Bienen nur 
noch durch jene von Kühen und Schweinen 
übertroffen wird. Ein den meisten Anwe-
senden bis dahin wohl noch unbekannter 
Begriff dürfte jener des „Bien“ sein, wel-
cher für den Superorganismus eines Bie-
nenvolkes steht, der ein sehr dynamisches 
Netzwerk mit vielen verschiedenen Akteu-
ren darstellt. Futterfluss, Wärmeregulati-
on, Gasaustausch, Wabenbau oder Nest-
hygiene sind alles Aktivitäten, die man ei-
ner einzelnen Biene nie zutrauen würde, 
welche der Bien als Ganzes aber vortreff-
lich meistert. Aus der Schulzeit wohl noch 
eher bekannt dürfte der Schwänzeltanz 
der Bienen sein, mit dem die Kommunika-
tion von attraktiven Standorten für den 
Aufbau eines neuen Bienennests inner-
halb des Bienenschwarms erfolgt. Herr 
Sieber hat einige Aspekte hervorgehoben, 
die den Unterschied zwischen Mensch und 
Tier sehr deutlich werden ließen: Ein Tier-
schwarm verfügt über keinerlei übergeord-
nete Kontrollinstanz und keine hierarchi-
sche Struktur. Das Verhalten des ganzen 
Schwarms entsteht jeweils durch Initiati-
ven einzelner Tiere, oder anders gesagt 
»bottom-up«. Das System als Ganzes ist 
sehr anpassungsfähig und befindet sich 
stets im Gleichgewicht.

Lebhafte Diskussionen

Den letzten Teil der Veranstaltung bildete 
schließlich eine durch Robert Zaugg mo-
derierte Podiumsdiskussion, an der erneut 
alle Referenten des Abends teilgenommen 
haben. In der engagierten Diskussion wur-
den einige Kernaspekte des Themas ver-
tieft und auch kritische Aspekte hervorge-
hoben. So wurde unter anderem als we-
sentlicher Unterschied zwischen Tieren 
und Menschen festgestellt, dass sich Tiere 
in einem Schwarm nie eigennützig verhal-
ten, sondern stets im Sinne des Kollektivs 
handeln. Herr Sieber hat die Meinung ver-
treten, dass die kollektive »Dummheit« ein 
Phänomen ist, welches nur bei Menschen 
zu beobachten ist, und wo es im Tierreich 
den Anschein macht (z. B. das Verhalten 
von Lemmingen), dies lediglich auf ein 
(noch) unzulängliches Verständnis dieses 
Verhaltens zurückzuführen ist. Die sehr er-
heblichen Unterschiede zwischen Tier-
schwärmen und humanen Organisationen 
im Bereich von übergeordneter Steuerung 
und Hierarchie haben schließlich zum Fa-
zit geführt, dass es eines grundlegend neu-
en Managementverständnisses bedarf, 
wenn Unternehmungen das Potenzial der 
kollektiv vorhandenen Intelligenz tatsäch-
lich wirkungsvoll ausschöpfen wollen.

Die Referate stehen Interessierten auf 
www.empiricon.ch zum Download zur Ver-
fügung.

Carlo Schmid und Robert Zaugg

NYSE – ein Beispiel für kollektive Unintelligenz


